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freund Amor say, was ficht dich an.

Du sprichst ja wie ein Schwaberle.
Ob Admlung auch bebe
Konnst du die Rose Reserle

Und Heberle der Hebe.

ditte Vorzeichen

Augen meiner Hofnung Sterne

Dioskaren meiner harth

Schimert nicht so hall und feurig,

dene das kundet, sagt man Sturm.

Und so ist es auch, ich fühl es.

Schon erhaben sich die Wellen.

Überzieht sich noch der Himmel

jener Himmel wo ihr leuchtet

O dann rettet mich dem Gott,

Philimatologie

Auf die Hände läßt die Achtung

Freundschaft auf die offen Stürme

Auf die Wange Wohlgefallen
Seelge Liebe auf den Mund.

Aufs geschloßene Aug die Sehrsucht,

In die hohle Hand verlangen,

Arm und Nacken die Begierenweste
Alles Andern unsere.
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Huldigungen
1

Wenn man dich Engel nennt,
Wills so der Brauch:

daß du's an Schönheit bist,

Seh' ich wohl auch,

Magsts auch an Güte seyn:

Gib und gewähr.

Nur nicht an. Heiligkeit,
Bitt ich gar sehr.

3.

daß dein Kleid rasenroth
Sieht dir recht fein

Kanis, wo der Gärtel schließt
Anders auch seyn.

Dann wo im Lanz ich sich
Knosschen am Ram

Gaben sie ähnlichen

blißrothen Schein

3.

Im Schatten ihrer Wimpern

Bliche zwei Vergißmein nicht,

Der überflüßigen Lehre

die so ein Blinchen spricht!

Wie könnte, dein vorgessen

der je geschaut dein Licht!

Und doch, laß sie nur sprechen!

Vorgeß du selber nicht.

th.

Gelb ist der Saaten
Wallender Streif

Blond sind die Ahren
Und sie sind reif.

Blond wie dein Hauptchen

Sist an der Zeit,

Schon hält der Schnitter
die Waffe bereit,

5.

Wann du die Liebe schon gekannt,

Gefühlt schon ihren Kuß,
Ver tadelt dich in seinem Wahn

Und darbet weil er auß!

Ein Jedes trinkt wozu es wird

So wills ein eiger Schluß.

Hephästen steht die Arbeit wohl,

Lytheren der Genuß.

Prapis

Der Nachbar einer frommen
des Philanthropen Kind

Der Knecht des Liberalen

Drei harte Ämter sind

Lebensregel

Frei in unendlicher Kraft umfaßen der Wille das
Höchste,

Aber vom nächsten zunächst greife bedächtlich die That,



bescheidenes Ros

bei dem Klang des Saitenspieles
Geh ich eisann und allein.

Habe wenig, brauchte vieles
doch das wenige ist mein.

Amor lauscht in Rosenhecken

Winkt, halb Spott, zu sich hinein:
Spiel mit Kindern Kind, verstecken

Mich laß ruhig und allem

Und das Glück, voll goldner Spangen,
zeigt den reich gefüllten Schrein:

Kommst geflogen, ich gegangen,

Flieg du hin, ich geht allein

Schau! Der Ruhm den Land der Fernen,
glanzt in heller Zeichen Schein!
Wen gelustets nach den Sternen.

Man betrachtet sie allein

Miße gern ein Buutes, vieles

Gatt ich mich erst und was mein:

bei dem Klang des Seitenspieles
Geh' ich amsam und allein

Marie ?

Das bittere Gefühl wie arm dieß Leben.

Wie ungenügend irdischen Glückes Gunst,
derselbe Wunsch, das nämliche Bestreben

Gab dich dem Glauben, mich der Kunst

Ob scheinbar gleich sich unsere Pfade scheiden
Sie gehn aus Einem Punkt in gleiche Fernen, und

Ist nur die Welt ein abgeschloßenes Kund,

So müssen irgendwo die Linien sich schneiden.
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